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nn es wahr iſt, daß ein großer Theil

der menſchlichen Gluckſeligkeit dar.

auf beruhe, wenn man geſund iſt,
oder wenn die Geſundheit, welche
Noth leidet, glucklich wieder herge—

ſtellet, die Zufalle erleichtert, und das Leben, und

mit ihm die Zufriedenheit, ſo lange erhalten wer«
den kann, als es ſich nur will thun laſſen; und

wenn die Naturgeſchichte dadurch einen reellen
Vortheil zeiget, daß ſie auch zu Erhaltung dieſer

Endzwecke, und mit ihnen mehrer andern, Gelegen
heit giebt: ſo wird gegenwartige Nachricht wohl in
tereſſant ſeyn, da man kurzlich verſchiedene Vortheile

bekannt machet, die man von einem neuen Geſchenk

der Natur erwarten kann.
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4 *KQaDa die benyden erſten, ſehr ſtarken, Auflagen die—
ſer Nachricht, ſeit wenigen Jahren, vollig vergriffen wor

den, und man, ohngeachtet ſolche auch in verſchiede—

nen periodiſchen Schriften eingerucket worden, ſich
genothiget geſehen, einen wiederholten Druck zu ver—

anſtalten, ſo erhellet hieraus wohl ein gutes Vorure
theil, fur das, darinn beſchriebene, Geſchenk der Na—

tur ſelbſt, von welchem, ſo wie es ſelbſt, ſeit der Zeit
gar ſehr bekannt, und haufig angewendet worden, wir
nicht allein gar viele Beobachtungen geſammlet, ſon
dern auch, was bereits in der erſten Auflage gemeldet

worden, mit Vergnugen beſtatiget geſehn.

Es iſt vielleicht die Halfte einer Cur, wenn man,
in Abſicht der Krankheiten, weiß, woran man iſt. Al—
lein es kann doch kein Ganzes entſtehen, wenn man

nicht kraftige Mittel hat, den Krankheiten moglichſt
abhelfliche Maaſſe zu geben.

Unter die beſchwerlichſten Krankheiten gehoren
wohl diejenigen, deren Grund ſich im Magen, in den
Gedarmen, und in den ubrigen Eingeweiden des Un—
terleibes, befindet. Man weiß in unſern Zeiten, und

nach den, an andern Orten gezeigten, Arten der Ur-
ſache und Wurkung, nur gar zu wohl, wie ſehr der

Kopf und die Bruſt mit leiden, wenn ſich im Ma—
gen und Gedarmen Unverdaulichkeit, zu vieler zaher
Schleim, und Blahungen, ſinden, wenn ſich eina
Hartleibigkeit, Verſtopfung, und Krampfungen er
geben, wenn der freye Umlquf des Blutes in den Ein

ge

mrrorrunne
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geweiden des Unterleibes geſtoret, die gehorigen Ab

und Ausſonderungen der Safte in denſelben unter—
brochen werden, und die ſogenannte atrabilariſche

Materie, auch wohl eine zur Faulung geneigte,
gzalligte, die Urſache vieler bosartiger Fieber, ſich
flndet.

Zu den Mitteln, welche dieſe Krankheiten, und
mit ihnen die beſchwerlichſten Zufalle, heben, gehö—

ren vorzuglich auch die ſogenannten Mittel-Salze,
welche zu ihrer Zuſammenſetzung ein ſaures und ein

alkaliſches Salz, die beyde mit einander vollkommen

geſattiget, und innigſt verbunden, ſind, erſordern,

und deren vornehmſte Wirkungen, die Aufloſungen,
Zertheilungen, und Abfuhrungen, ſind.

Dieſer Mittel Salze giebt es nun eine ziemliche

Anzahl. Ein Theil wird von der Natur ſelbſt, und
viele von den Chymiſten und Aerzten, zubereitet. Al—

ſlein es auſſert ſich bey denſeiben ein betrachtlicher
Unterſchied. Nachdem eines oder das andere, bald
von dieſer, bald jener, Saure, bald von dieſem und je—

nem alkaliſchen Salze, nach verſchiedenem Verhalt—
niß, und Reinigkeit, ſeine Zuſammenſetzung erbalt,
ſo entſtehet daraus auch eine mehrere oder mindere

Aufloßlichkeit der Salze ſelbſt, und eine verſchiedene

Wirkung, wohin denn anch das mehrere oder min—
dere angenehme, und ſichere, bey dem Gebrauch,

gehoret.

ä3 Die



Die Urſache, warum man, unter andern, auch
die GeſundBrunnen, dieſe in alle Wege auch vortheil
hafte Geſchenke, aus der wohlthatigen Hand der Natur,

gebrauchet, liegt auſſer den, jedem eigenen, fluchtigen,

eiſenhaften, alkaliſchen, erdigten, ſeifenartigen, brenn.

baren, ſauren, auch theils ammoniakaliſchen, und
andern, nach verſchiedener Proportion, gemiſchten,
Beſtandtheilen, vorzuglich in einem in denſelbigen ins

gemein mit befindlichen Mittel-Salz, welches aber,
ſo wie es ſelbſt, nach ſeiner Zuſammenſetzung, oder auch

Trennung, ſeiner Beſtandtheile, verſchieden iſt, auch

nachdem es mehr, oder weniger, vorhanden iſt, auch
mehr oder weniger wutket und eroſnet. So daß man
von neuen auch oft zu den trinkbaren Waſſern zuweilen

Salze hinzu thun muß, wenn ſie paßiren ſollen.

Man iſt zu ſehr fur das: Einem jeden das ſei
nige, eingenommen, als daß man nicht dafur hal—

ten ſollte, daß jedes in ſeiner Art, und an ſeinem Ort,

gut ſeyn konne. Allein wenn man ein Mittel hat,
welches in ſeiner Wurkung vorzuglich, angenehm,
rein, und leicht. zu haben, ſo wurde es unverantwort.

lich gegen das menſchliche Geſchtecht, und undankhar
gegen die Natur, geweſen ſeyn, wenn man ſolches im

Verborgenen gelaſſen, und nicht gemeinnutzlich ges

macht, hatte.

Es kommt noch hinzu, baß, da man langſt die

Vortreflichkeit der Mittel-Salze, ſonderlich derer,
wel—



uR  24 7welche ſich in einigen Geſund. Brunnen, oder Badern,

finden, kennet, viele ſolcher Waſſer aber deſſen zu we
nig liefern, als daß ſie zu der verlangten Wurkung
hinreichend ſind: andere das ihnen beywohnende Salz

nicht genug abliefern konnen, oder den Preis deſſel—

ben zu ſehr erhohen: auch ſich von Zeit zu Zeit Per—
ſonen gefunden haben, welche, unter einem bekann
ten Namen, die Brunnen. Salze erſt durch Zuſatze

verandern, oder aus andern Dingen ſelbſt dergleichen

Salze verfertigen, aber oft nicht die gehorigen Mi—
ſchungen und Bearbeitungen bewirken, die naturlichen

Salgze zu ſehr verandern, oder ein noch viel zu rohes und

unreines Salz, und Gemiſche, lieſern, ſo daß davon
das Gegentheil einer gewunſchten Wirkung ſich gar

zu oft ergiebet.

Es kann dahero wohl nicht anders, als intereſ—

ſant ſeyn, ein ſolches neues, reines, und mildes, Sal
kennen zu lernen, von dem alle die angezeigten Vor—

theile zu erwarten ſind, von dem man hingegen keine

widrigen Wurkungen, noch Verfalſchungen, befurch—

ten darf.
Der ehehin beruhmte Chymiſt Glauber, hat

ſich zu ſeiner Zeit viele Muhe gegeben, ſein ſogenann
tes Wunder-Salz, theils in verſchiedenen Waſſern
zu finden, theils, nach deſſen gefundenen Beſtandthei—

Jen, durch Kunſt zu verfertigen, und die vielerley
Wurkungen und Verhaltniſſe deſſelben anzupreiſen,
und noch jetzt pflegt man es, ſeiner vortreflichen Ei.

A4 gen
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genſchaften halber, nach chymiſchen Handgriffen, wie
wol nicht auf einerley Weiſe, ſowol ausbrucklich, als
aus verſchiedenen Abgangen, bey einigen chymiſchen

Arbeiten, zu verfertigen, und anzuwenden. Seine
mit einander wohl geſattigte Beſtandtheile ſind: eine
reine Vitriolſaure, und der beſondere, und vorzuglich

alkaliſche, Theil des Koch-Salzes, oder das mine
raliſch, alkaliſche Salz. Somit unterſcheidet es ſich
ſehr von vielen ſogenannten engliſchen, und andern
mehr terreſtriſchen Bitterund Mittelſalzen.

Ein ſolches vollkommenes Glauber-Salz, iſt
nun dasjenige, ſo wir mit dem Namen: sAL ArR-
RirIiIvuM FRIDERICIANUM, oder eröfnendes
Friederichs-Salz, belegt, und vor ſieben Jahren
bekannt gemacht haben, und nun den vorzuglichen
Gebrauch deſſelben ferner empfehlen konnen.

Ohngeachtet in vielen Geſundbrunnen und Ba
dern es nicht allezeit; auch nicht allein, das Glauber

ſalz iſt, was darinn, der gewohnlichen Sprache nach,
angenommen wird, ſo findet es ſich doch ſowol mit
im Meer— oder Seewaſſer, als wirklich in verſchiede—

nen Geſundbrunnen, als im Carlsbade, im Eger-
ſchen, im Pyrmonter, im Bokleter, im Geismari—
ſchen, und andern Geſundwaſſern. Theils aber iſt
es in vielen, wie gedacht, nicht ſo haufig vorhanden,

und yft zu ſehr mit andern gemiſcht, als daß es in
Menge geliefert werden konnte, theils hindert die Koſt

barkeit deſſen haufige Anwenhung.

Es



K t 9Es iſt mir dahero ein beſonders Vergnugen ge

weſen, im Jahr 1766. wahrzunehmen, daß, auſſer
dem vortreflichen Kochſalz, welches die reichhaltige

Sole, auf der neuangelegten Furſtl. Saline Friede
richshall, bey Lindenau, im Furſtenthum Hildburg
hauſen, liefert, auch ein wahres, reines Glauberi—

ſches Mittel-Salz, daſelbſt befindlich ſey, welches
man ohne Sieden, ohne Zuſatze, ohne die mindeſte
Zerſtorung, oder Veranderung ſeiner Beſtandtheile,

aus der Hand der Natur, aus dem dortigen Waſ-
ſer, auf den Gradirbau jahrlich zu vielen hundert
Centnern, in gar reichem Maas, erhalt.

Aus den chymiſchen Unterſuchungen, welche
ich mit demſelben angeſtellet, erhellet deutlich, daß
es eben ein naturliches, wahres, Glauberiſches
Wunder/Salz ſey, ſo wie jeder, der ſich die Muhe
geben will, und dem die chymiſchen Vortheile bekannt

ſind, ſich nun ſelbſt davon uberzeugen kann.

Blos in dem, in freyer Luſt, concentrirten
Waſſer erzeuget ſich eine Menge dieſes gedachten Sal

zes, und man hat im mindeſten nicht nothig, deſſen

ſchon von der Natur zuſammengeſetzte Beſtandtheile

zu andern. Man loſet es auf der Fabrick blos in rei
nem Waſſer auf, um die ſich ergebenen Cryſtallen deſto

reiner liefern zu konnen.

Schon der Anblick dieſes neuen Geſchenkes det
Urhebers der Natur, zeiget die ſchonſten, groſten,

Az durch



10 8durchſichtigen, glanzenden, reinſten, langlicht vier—

eckten, und theils feinere, ſpießigte Cryſtallen, welche
mit keinen Schmutz, Unrath, und unangenehmen
fremden Dingen, wie viele andere ſo genannte Lapir—

Salze, verunreiniget ſind. Der Geſchmack der fri—
ſchen Salz Cryſtallen iſt kuhlend, und indem das

Salz auf der Zunge leicht zerflieſſet, und ſonſten leicht
aufloslich iſt, iſt es von einer, gar nicht unangeneh—

men, Bitterkeit begleitet.

An einem etwas kuhlen, und nicht vollig tro—
ckenen, Orte, erhalt es ſich, in bedeckten Gefaßen,

ſehr lange in eryſtalliniſcher Form. Jn freyer war—
mer Luft zerfallt es aber, vermoge der Verdunſtung
ſeines waßrigten Theils, nach und nach, in ein ſchnes

weiſſes ſehr feines Pulver, und nimmt alsdenn an
ſeinem vorigen Gewicht, nicht aber an Kraften, ab.

Will man dieſes zerfallene weiße Pulver in ſei—

ner vorigen cryſtalliniſchen Geſtalt wieder darſtellen,

ſo darf man ſolches nur in reinen warmen Waſſer
wieder aufloſen, in einer reinen eiſernen Pfanne, oder

reinen irdenen Geſchirr, etwas abdunſten laſſen,
durch ein reines Tuch ſeihen, und an einen kuhlen Ort
ſtellen, ſo erhalt man die ſchonſten Cryſtallen wieder.
Aus dem ubrig bleibenden Waſſer erhalt man die
nehmlichen, wenn man den gedachten leichten Hand-

griff wiederhalet.

Die
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Die vornehmſte Wirkung deſſelben beſtehet in

einer Abfuhrung. Man bringet ſolche am beſten auf

folgende Art zuwege. Erwachſene Perſonen thunn,
zwey, auch wohl bey ſtarkern Naturen drittehalb,
auch drey, Loth, der nur etwas klein geriebenen groſ-

ſeren friſchen Cryſtallen, fruh, in eine obere Ther—
Taſſe, gieſſen heiſſes Waſſer darauf, und ruhren ſie,
wie den Zucker beym Thee, um, da denn das Satz
ſich gleich aufloſet. Man laſſet es ſtehen, bis es lau
licht wird, und trinkt alsdenn alles auf einmal aus,
und noch etwas warmes Getrank, auch ſchwachen
Caffee, ohne Milch, nach. Und bey eunſſolgender
Wirkung, kann, um den allenfalſigen Durſt zu ver—

mindern, wohl etwas dunner Caffee, oder anders
dunnes Getrank, von Zeit zu Zeit ferner nachgenommen

werden. Man kann nichts leichters und bequemers
zum laxiren einnehmen, und nach Befinden die ganze,
oder abgebrochene, Portion nach etlichen Tagen wie—

derholen, ſomit ganze ſogenannte Curen damit vor
nehmen. Wenn das Salz aber bereits zerfallen, und,

wie gedacht, in freyer warmer Luft, in ein weiſſes
9Pulver verwandelt worden iſt, ſo kann ein Loth, oder

nach Befinden funf, ſechs, Quintgen, zu dieſem End

zweck hinreichend ſeyn. Nach dem verſchiedenen Al.

ter, und ſonſtigen Umſtanden, der Kranken, auch
der Kinder, kann denn auch die Doſis dieſes Salzes
eingerichtet werden, da bey allen Arzeneyen vernunfs

tige Anzeigen, Zeiten, und Ordnungen, zu beobachten.

Man
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Man kann auch funf bis ſechs Quiatgen des cry

ſtalliniſchen Salzes zu einem abfuhrenden Trankchen,

z. E. zu zwey oder drey Loth des bekannten Wiener

Trankchens ſetzen, und ſolches laulicht einnehmen.
So erhalt man eine der beſten Abfuhrungen, ohne
eine oft beſchwerliche großere Quantitat verſchlucken

zu durfen. Fur delicate Perſonen kann man allen—

falls, etwas Zimtwaſſer, oder auch Pommeranzen
Syrup, oder auch ein oder andern Tropfen Citronen—

Oel, auf Zucker getropfelt, hinzuthun. Nicht we
niger kann man ſo viel Friederichs-Salz, als ſich
nur in einer beſtimmten Menge reinen warmen Waſ—
ſers aufloſen laſſen will, darinn aufloſen, und dieſe
Solution, als eine Art eines Bitterwaſſers, in einer zuge
machten glaſernen Bouteille aufbewahren, von welcher

man denn nachBefinden zuweilen, ein oder etliche Wein

glaſer voll, fruh, austrinken kan, um eine gelin
dere, oder ſtarkere, Oefnung davon zu erhalten.

Jch habe die Abfuhrungen mit dieſem Friede—
richsſalz mit vortreflichen Nutzen, unter andern, bey

Tertian-und Quartan-Fiebern, am guten Tage,
bewirket. Jn den verſtrichenen Jahren iſt aber auch

dieſes Salz bey den ſich ergebenen faulenden Fiebern,
gar ſehr. heilſam geweſen, in dem, wenn ſolches in

den erſten Tagen gegeben, auch, nach Erſinden oder
Umſtande, wiederholt worden, der Magen, und der
Canal der Gedarme, von den galligten, faulenden,
Unreinigkeiten, und den oft genoſſenen, unverdauten

Din



aK  QAu 13Dingen befreyet worden, ſo, daß der Ablauf der
Krankheit dadurch gar ſehr erleichtert worden. Nicht
weniger habe ich ſolches nach uberſtandenen hitzigen
Fiebern, verſchiedener Arten, Frieſeln, und hitzigen

Bruſt-Krankheiten, mit vielen Nutzen gegeben. Man

hat mir jedesmal, da ich vormals nichts von der
Neuigkeit, oder Namen, des Salzes gedacht, auf
mein Befragen von dem Befinden, zur Antwort ge
geben, daß man noch nie ein abfuhrendes Mittel mit
ſo gutem Erfolge, ohne das mindeſte Uebelſeyn, ohne

die geringſten Leib, Schmerzen, genommen. Und
die nehmlichen guten Wurkungen haben, ſeit der Zeit,

als das Salz bekannt gemacht worden, ſo viele er—

fahrene Aerzte, und gar ſehr viele Kranke, mit ihrem
Beyfall beſtarket. Es hat insgemein, in oben ge—
meldeter Doſi genommen, vier, ſechs, acht, und
mehrmalen, den Kib erofnet. Auch iſt davon die
Geſchwulſt der Fuſſe, und des Leibes, die ſich nach
verſchiedenen Fiebern, auch bey gebrauchter gehorigen

Heilungsart, zuweilen, ergeben, gewichen. Auch hat die

ſes Salz die beſondere Wirkung, daß es, wie man zu ſa

gen pflegt, aufſucht, und ein gelindes, und im mindeſten

nicht unangenehmes, Kollern in den Gedarmen verur

ſachet, wobey die oft verſperrten Blahungen, und ver—

legener Schleim, ſehr gut ausgefuhrt werden.

Nicht weniger hat es bey Congeſtionen, nach

den obern Theilen, wo oine Revulſion, und Ableitung

der
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der Safte, nothig war, z. E. bey Entzundungen der

Augen, und Ohren-Sauſen, gute Wurkung gethan,
welche Wurkungen auch vortreflich geweſen, wenn

Beſchwerungen, und Engigkeiten, der Bruſt, von
vielen Schleim, wie auch der MagenHuſten, ſich
ergeben.

Dieſe Abfuhrungen ſind ferner von betrachtlichein

Nutzen, bey verlohrnem Appetit, und Magendru
cken, von einer Unverdaulichkeit, bey aufgetriebe

nen und aufſtoſſenden Magen: ſo mit erhalt man
ein ſehr zutragliches Hulfsmittel in denen ſo vielfalti
gen Beſchwerungen, welche die Hihpochondrie mit

ſich bringet, von deren Entſtehungs, Art, Mannig—
faltigkeit, und, ſonderlich in unſern Zeiten, faſt all—
gemeinen kranklichen Umſtanden, man ſeit kurzen,
in verſchiedenen Schriften das Publikum wiederholt
unterrichtet hat, und in welcher trockene, harzigte,
und andere heftig wurkende, abfuhrende Dinge, wie

insgemein, zumal bey trocknen und empfindlichen

Perſonen, nicht vortheilhaft ſind.

Sollte die verlangte Abfuhrung nicht ſogleich,
oder den Verlangen nach nicht hinlanglich, erfolgen,

ſo hat man, wegen eines ſogenaunten Sitzenbleibens,
nicht das geringſte zu befurchten. Es iſt alsdenn dit

Doſis vielleicht nicht ſtark genug geweſen, oder es trift
das Salz zu viel Schleim, und unnutze Materien,

oder
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oder auch zu ſchlaffe Faſern, an, daß es nicht ſogleich

hinlanglich wirken kann. Man darf nur die Wir—
kung ruhig erwarten, oder, wenn es ja nothig, als—
dann noch eine kleine Portion nach nehmen. Zu—
weilen ruhret auch die verſchiedene Wirkung davon

her, nachdem das Salz etwan zu feucht iſt, und in
dieſem Fall kann man ſchon eine etwas vermehrte Do

ſin nehmen, als wenn es trockner iſt, oder anfangt
zu zerfallen.

Man kann ſich ferner dieſes Salzes, im Fruh—

Jgahre, zur Abfuhrung mit Nutzen bedienen, wenn
die im Winter geſammlete, auch galligte, Unreinig«
keiten, ſolche erfordern. So wie ebenfalls bey ge
habten unangenehmen Alterationen, und Gemuths—

bewegungen, als Zorn und Verdruß. Und bey dem
Anfange der Brunnen- und Waſſer-Curen, pra
pariret.es vorzuglich, und befordert die oftmals man
gelnde Oefnung, auch wahrender Cur.

Nie verurſachet dieſes Salz, vor ſich, ein Ern
brechen. Nur dann konnte ſich ſolches ergeben, wenn

ohnehin im Magen, dder den erſten Wegen, eine
Anhauſung unnutzer Materien ſich findet, die
ſchon die Geneigtheit zum Brechen hervorgebracht.

Dann aber konnte das Brechen, nach genommenen

Salz, eher nutzlich, als ſchadlich, ſen. Und es
durſte das Salz, zu fernerer Reinigung, nur wie
der genommen werden.

Auſ



16 a4Auſſer dieſen Abſuhrungen, und auſſerdem, daß
auch mit demſelben andere abfuhrende, und antiphlo—

giſtiſche, Arzeneyen verſetzet werden konnen, und daß

es ſelbſt antiphlogiſtiſch iſt, und, durch eine hervorge
brachte Eroſnung, den Stockungen des Blutes im Un

terleibe vorbeuget, wurket, in kleinern Doſen, bey
deren Fortſetzung, zu Scrupeln, und Quintgen, dieſes

Salz als ein ſehr gutes Digeſtiv-Mittel. Es kann
dahero nicht allein da, wo man ſiehet, daß ſich Durch

falle ergeben wollen, und nicht recht von ſtatten gehen,
genommen, ſondern auch ſehr ſchicklich unter die Ma—

gen- und Fieber-Pulver, unter der gleich anzuzeigen
den Vorſicht bey der Miſchung der Pulver, geſetzt wer

den, wo man nothig hat, die Verdauung zu befordern,

und die ubelverdauten genoſſenen Sachen zu digeriren,

ſo mit der Jndigeſtion abhelfliche Maaſſe zu geben.
Da man weis, daß ſo ſehr viei hlerauf ankommt, und

tben die Unverdaulichkeit eine ſo große Urſache an den

Hypochondriſchen, und ſo genannten Hyſteriſchen,
oder Mutter-Beſchwehrungen, ja auch den ſogenann

ten ſcorbutiſchen, iſt, woben viele Kranken ihres Lebeng
nicht froh, und zu ihren Geſchaften untuchtig, werden;

ſo ſiehet man wohl, was fur einen Nutzen dieſes Salz

leiſtet, wenn es in den angezeigten Umſtanden gehrau

chet wird, da es nicht allein in dem Magen und Ge

darmen aufraumet, und in kleinen Doſen, nach und

nach gegeben, die Hartleibigkeit, und Conſtipation, he—



A  au 17bet, ſomit die Nerven, von dem, was ſie beſchweret,
befreyet, und die unangenehmen Empfindungen min—

dert; ſondern auch, da es ſo leicht von den Satfteri des
Corpers aufgeloſet werden kann, in das Blut uberge-
het, ſo mit deſſen ſo oft unterbrochenen Umlauf in den
Eingeweiden des Unterleibes, vorzuglich der Milz, und
Leber, und den mit dieſen verbundenen Theilen, freyer

macht, folglich auch in dieſer Ruckſicht, zu einen wah
ren Viſceral-Mittel werden kann.

Auf die Art hindert dieſes Salz die Bewegutigen
zu der ſogenannten guldnen Ader, gar nicht, vieimehr
kann es die Triebe der Natur, wenn ſolche nicht blos
nur angegeben, oder angenommen, werden, ſondern

wurklich auf die flieſſenden Haemorrhoiden abzielen,
durch den hierdurch entſtehenden Reiz, befordern. Da

man aber erfahrt, wie oft Haemorrhoidaliſche Umſtan.

de angenommen werden, die wurklich eigentlich nicht
da ſind, ſo kann gleichwohl in dieſen Umſtanden unſer
Salz ſehr vortheilhaft ſeyn, da es, durch die Reinigung
der Gedarme, den Umlauf des Blutes, durch die Ge
faße ihrer Haute, erleichtert, und ſelbſt ins Blut uber—

gehet, und wenn daſſelbe zu conſiſtent, und dick iſt, ſol—

ches reſolviret, ſomit wird es heilſam werden, die Hae—

morrhoiden mogen dann, oder kunftig, zum Fluß kom—
men, oder nicht.

Zu dieſen Endzwecken, im Fall dieſes Salz unter
Pulver gemiſchet werden ſoll, iſt es gut, ein ſolches zu
erwahlen, welches ſehr trocken, und ganzlich zerfallen
iſt, und welches auch daher, in dieſer Ruckſicht, allemal
an einen warmen, trocknen, Orte aufzubehalten iſt, maſ.

B ſen
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ſen ſonſten, menn es mit andern Salzen, zumal dem
Salpeter, in cryſtalliniſcher Form gemiſcht wird, ſoſort
die Maſſe feucht wird. Dieſe Maſſe wird zwar, wenn

ſie in der Warme wieder getrocknet wird, auch wieder
von der Conſiſtenz, daß ſie leicht zerrieben werden kau.
Es iſt aber der gedachte Handgriff mit dem recht trock—

nen und zerfallenen Friedrichs. Salze, in gedachter Ab

ſicht, allemalbeſſer zu erwahlen. Jn Trankgen aber,
oder ſonſtenin flußiger aufgeloſeter Form, kann das fri

ſche cryſtalliniſche Salz gar ſehr bequem angewendet
werden. Und in ſo fern das Salz uberhaupt von einem

flußigenWeſen gehorig aufgeloſet iſt, oder dieſes nachge

nommen wird, darf man verſichert ſeyn, daß das Salz
in den Gedarmen nicht uberhin ſchlupfe, ſondern ge—
horig und tiefer eindringe, folglich diejenigen Auflo
ſungen bewurke, die man nur von Mittel. Salzen die
ſer Art erwarten kann: ſo wie ſolches auch die ober—
warts ſo ſehr aufſteigenden Blahungen unterwarts ſehr
bequem abfuhret, ſowol wenn man es in ſeiner ganzen

Doſi zum abfuhren nimmt: als auch, wenn man ſol
ches blos in reinem warmen Waſſer, oder auch in ſchick.

lichen Carminativ-.Waſſern, aufloſet, allenfalls mit ei
nem Zucker, der mit wenig Tropfen eines oder andern an

genehmen deſtillirten Oels angemachet worden, verſetzt,
und von dieſer Portion warmlich etliche Eß.Loffel voll

nach einander nimmt.

Jch habe dieſes Salz auch Kindbetterinnen, in
der zweyten oder dritten Woche, wenn ihre Umſtande

eine Abfuhrung erfoderten, mehrmals mit Nutzen ge
geben. Und da man ferner bey Kindern, bey der Atro

phie,
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phie, und der ſogenannten Engliſchen Krankheit,
große Urſach hat, damit ſonderlich die ſogenannten
Wachs-Knoten aufgehen, zu reſolviren, theils auch
die oft mit zugegen ſeyenden Wurm-Neſter zu zerſto.
ren, ſo ſchicket ſich mit zu dieſen Endzwecken dieſes
Salz, in Pulvern, oder in aufgeloſeter Form, und nach
ihrem Alter eingerichteten Doſi, zu einen halben, gan

zen, auch wohl anderthalb, Loth, ſowohl zur Abfuhrung,
als zur Aufloſung, wenn uberhaupt eine Heilung, und

deren Art, noch ſtatt findet, gar ſehr gut; da es ſich
nicht allein in wenigem warmen flußigen ſehr gut auf—
loſet, ſondern auch, wegen einiger beywohnendenBitter

keit, zugleich den Wurmern ein Gegengift wird, und
in andern Umſtanden, auch wegen des bittern, nicht
unangenehmen, Weſens, die ſoliden Theile des Corpers,
ſonderlich des Unterleibes, ſtarket. So wie auch die

wirklichen ſtarkende Dinge ſicherer und beſſer wirken,

wenn die Warkung dieſes Salzes vorhergegangen iſt.

Die bekannte temperirende Eigenſchaft des Sal
peters wird insgemein wurkſamer, und an ſeinen Ort,
nutzlicher, wenn man demſelben ein anderes Mittel—

Salz zuſetzet, welches die Urſach der Wallungen, die
nur gar zu oſt in einigen Stockungen des Blutes, za
hen Saften, und einer Unverdaulichkeit, beſtehet, he

ben kann. Dieſes iſt die Wurkung dieſes Salzes!
Folglich kann ſolches auch mit mehrerm Recht, ſtatt
anderer oft ſehr ubel zubereiteter, nicht ſo aufloßlicher,
minder angenehmer, Mittel. Salze, zu den ſo genann
ten antiſpasmodiſchen und temperirenden Pulvern,
deren man ſich, auſſer den angezeigten, in ſo vielerley

B 2 Ruck.
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nommen werden, zumalen, alsdenn, in der zerfallenen,
und gedachten recht trockenen Form, da ſonſten, wenn

man dieſes Salz, in ſeiner cryſtalliniſchen Form, mit
andern Salzen, oder pulveriſirten Dingen, abreibet,
die Maſſe feucht wird, und die gehorige Vermiſchung
nicht leicht von ſtatten gehet. Soolten dergleichen,

oder ahnliche, Pulver allenfalls in Quantitaten bereitet
ſeyn, ſo konnen ſolche auch, wenn ſie lange ſtehen, wie

derum etwas hartlich werden. Und in dem Fall iſt
ein leichtes Zerreiben ein Mittel, ſolche zum Einnehmen
zu bereiten, ſo wie das Trocknen, und alsdenn geſchehe—

nes Zerreiben in dem Fall, wenn die Maſſe etwan
feucht geworden.

Nicht allein die Reſolution der ſtockenden und
zahen Safte, ſondern auch eine, durch einen erweckten

Reitz hervorgebrachte, Abſterſion unnutzer Materien,
kann durch dieſes Salz bewurket werden. Beydes
iſt unter andern, bey einer Geneigtheit zum Stein, no—

thig, und, wenn derſelbe auch ſchon wurklich da iſt, ver

moge der angeſtellten Erfahrungen, ſo kraftig, als es
unter dieſen Umſtanden nur ſeyn kann; folglich wird
dieſes Salz in Verhaltung des Urins, Steinſchmer—
zen, auch einigen andern, in der Nachbarſchaft der
Wege des Urins, bey gewiſſen Umſtanden der Luſt—
Seuche, ſich ergebenden Beſchwerlichkeiten, mit vie—

len Nutzen, ſo wie in mehrern Krankheiten, wo die
Reſolution auch nur eine entfernte, oder verbundene,

Jndieation iſt, nicht ohne Vortheil, angewendet wer.
den konnen

So
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Scorbut zu herrſchen pflegt, nicht weniger auf lan—

gen See-Reiſen, wo, wegen des Genuſſes vieler
trockner Speiſen, und mangelnder hinlauglicher Be—

wegung ſowol vor den einreiſſenden ſogenannten
Scharbock verwahren, als auch in demſelben nutz.
lich ſeyn, und es hat die Erfahrung bereits gelehret,
daß Seefahrende, die ſich des naturlichen Glauber—
Salzes bedienet, nicht in den Scorbut verfallen, da
hingegen andere, ſo auf dem nemlichen Schiff, es
nicht gebrauchet, nur zu ſehr mit dieſer Krankheit zu
kampfen gehabt.

Aeuſſerlich kann es nicht allein unter die Clyſtire

geſetzet werden, wenn man nothig hat, eine etwas
ſtarkere Oefnung zu bewurken, ſondern es beweiſet
ſich auch in Zahnſchmerzen kraftig, wenn man eine

ſchickliche Cryſtalle in einen hohlen Zahn ſtecket, und
den dadurch erregten, mehr abgeſonderten, Speichel
aus dem Munde lauffen laſſet.

 So kann auch eine kleine Portion des Salzes in
warmen Waſſer auſgeloſet, und dieſes in unreine, fiſtu—

loſe Geſchwure eingeſprutzet werden, wornach eine

peilfame Reinigung und Abſterſion erfolget.

So gar bey boſen Halſen, wenn ſtarker Schleim

die Urſache iſt, kann etwas von dem Salz unter das
mit Honig vermiſchte Gurgelwaſſer gethan, und da—

mit gegurgelt, auch, nach Befinden, geſpruzet werden.

B 3 Wir
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Wir haben vorlaufig nur kurzlich die vornehm

ſten Wurkungen dieſes Salzes angezeiget, welche al
lerdings ſehr betrachtlich ſind, ſo weit wir entfernet
ſind, es zu einer Univerſal. Arzneyh zu machen, die
man gar nicht hat: oder aus einer Sache ein Geheim
niß zu machen, die am Tgge lieget: und ſo ſehr wir
den Gebrauch nur da empfehlen, wo ſolcher nothig, und

nutzlich iſt; und da wird daſſelbe doch, nach den Um—
ſtanden, der Zeit, und der Kranken ſelbſt, gar viel—
faltig nothig ſeyn. Und die Beobachtung des viel—
faltigen Nutzens iſt auch die Urſach geweſen, daß un

ſer Salz nicht allein in ſo vielen Apotheken, ſondern
auch bey Armeen, und in Spitalern, bereits einge—
fuhret iſt, indem es ſich bey ſo mancherley Feld Krank

heiten, und Lazareth-Fiebern, ſo kraftig erwieſen.

Ueberhaupt beweiſet ſich dieſes wurkliche Poly
chreſt-Salz ſo kraftig, als man nur von ſeiner Zu
ſammenſetzung, und naturlichen Miſchung, hoffen
kann, und da es ſo rein iſt, ſo laſſet es viele andere

naturliche und kunſtliche Mittel. Salze weit hinter
ſich. Wir ubergehen dermalen einige andere nutzliche

Anwendungen, ‚die ein Chymiſt, der das Glauber
Salz kennet, von ſelbſt von ihm, nach gehorigen
Grunden, ſich verſprechen kann, da das zerfallene
Salz zu metalliſchen Schmelzungen, Bereitung der
ſogenannten Schwefel. Leber, Hervorbringung des
cubiſchen Salpeters, auch eines reinen mineraliſchen

alkaliſchen Salzes, verſchiedener Camentationen, So

lutionen, und Reduktionen, u. a. ſo ſehr ſchicklich iſt.
Ein Naturkundiger kann dieſes Salz zu verſchiednen

Ex
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Erperimenten gebrauchen, z. E. zu der, unter gehori—
rigen Handgriffen von ſtattengehenden Conglaciation

des zerfallenen Salzes mit verſchiedenen flußigen Ma
terien.

Wir durfen endlich nicht unangezeiget laſſen, daß
das aufgeloſete Salz auch das Hornvieh fur den her
umgehenden Seuchen bewahret, ſondern auch in den
faulenden Darm. Fiebern deſſelben, von gar ſehr
guter Wirkung iſt. So wie es ebenfalls bey den Auf—
ſtoſſen der Pferde, und bey den ſogenannten Druſen
von' beſondern Effekt geweſen. Doch iſt aldenn ein
hinlangliche Doſis zu erwehlen, und man darf wohl
auf einmal ein viertel Pfund aufgeloſet eingeben, und

dieſe Portion, nach Befinden, etlichemal wiederholen.

Ein beſonderer Vortheil aber bey dieſem Salz
iſt auch, daß man ſich mit ihm vor das Publicum
intereßiret, und daß es auch, ben ſeiner beſondern in
nern Gute, und ſogar reichen Vorrath, vor andern
theurern MittelSalzen, in Abſicht ſeines gar wohl.
feilen Preiſes, gleichwohl einen Vorzug hat, und die
Diſpoſition gemacht worden, daß es, ſo wie auf der
angezeigten Saline Friederichshall, bey Lindenau,

im Hildburghauſiſchen, in Quantitaten, und an
mehrern Orten Teutſchlandes, auch nunmehro in an
dern Landern, wie jedes Orts in den Zeitungen, und
Jntelligenz-Blattern, bekannt gemacht wird, zu ha.
ben iſt. Auch iſt auf der Fabrick der Bedacht dahin
genommen worden, daß man ein nachmals aufgelo—
ſeies, und in kleinern, recht feinen ſpießigten Cry

ſtal.
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kann.

Es iſt bey aller Beſchaftigung mit der Natur—
kunde zugleich eine Pflicht, gegen den Fingeizeig der

Natur nicht gleichgultig zu ſeyn, ſondern, nebſt der
Erkenntniß, und Unterricht, ſich auch der Geſchenke

derſelben mit Nutzen zu bedienen, und ſolche bekannt
zu machen. Daher man dieſes ſo nach bewurken wol—

len, und, das fernere allenfalls kunftig nachzubringen,
nicht entſtehen wird.

Der Wunſch aller guten Vortheile fur das
Publikum beſchlieſſet gegenwartige Blatter, zu deren
Verfaſſung, und, bey jetziger, nach dem Abgange
der erſten zahlreichen Abdrucke, wiederholten Auflage,

geſchehenen Vermehrungen, welche die Erfahrung der
indeſſen noch mehr beſtatigten guten Wurkungen an
Handen gegeben, mich dieſer Endzweck beſtimmet.
Geſchrieben Erlangen, auf der Friederichs. Alexan.

ders Univerſitat. Den 29. Jun. 1773.
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